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Viele Menschen kennen den Wald eher aus dem
Fernsehen oder dem Internet als aus eigenem
und direkten Erleben. Dies hängt vor allen Dingen
mit den veränderten Lebens- und Arbeitswelten
unserer Gesellschaft zusammen: Der Alltag spielt
sich zwischen Arbeitsplatz und Wohnung fast
ausschließlich im Siedlungsbereich ab, Urlaube
sind oft Fernreisen und am Wochenende dient
der Wald allenfalls als Kulisse für Spaziergänge. 

Kein Wunder daher, dass oft idealisierte Bilder
oder falsche Vorstellungen über Wald und Natur
zugenommen haben. Einer Untersuchung zufolge
geht es einer breiten Mehrheit der Bevölkerung
beim Wald primär – mit unterschiedlichen Blick-
winkeln – um die Erhaltung des Ökosystems 

und nicht um dessen Bewirtschaftung. Was fehlt, ist ein vernetztes Denken. Die
Akzeptanz, dass der Mensch als Teil der Natur abhängig ist von ihren Gütern.

Daher ist es geradezu eine Existenzfrage, dass wir die vorhandenen Ressourcen
nachhaltig und naturverträglich nutzen. Die deutsche Forstwirtschaft gilt 
als „Erfinderin des Nachhaltigkeitsprinzips“, und tatsächlich eröffnet sich dem
Interessierten bei intensiverer Beschäftigung mit dem Thema Wald und Forst-
wirtschaft ein ganzheitliches Natur- und Nutzerverständnis. Dieser integrative
Ansatz für die multifunktionalen Ziele der Waldwirtschaft erfordert, dass die
Gesichtspunkte für einen Ausgleich aller Interessen für jede konkrete Maßnahme
abgewogen und berücksichtigt werden.

Die vorliegende Jahresbilanz 2001 berichtet vor diesem Hintergrund über
Schwerpunkte der Waldwirtschaft im Jahr 2001. Sie informiert über die strate-
gischen Ziele der baden-württembergischen Landesforstverwaltung, die sich 
als moderne und kundenorientierte Organisation unter dem Leitbildmotto
„Pro Wald. Pro Mensch.“ präsentiert. 

Ich wünsche dieser Broschüre viele interessierte Leser. Sie soll einen Beitrag 
leisten zu einem größeren Verständnis für die Notwendigkeit einer hochwertigen
Waldwirtschaft, die ökologische, soziale und ökonomische Ansprüche erfüllt
und in besonderem Maße dem Gemeinwohl verpflichtet ist.
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FOKUS unterstützt auf Forstamts-
ebene fast alle Geschäftsprozesse
und ist so aufgebaut, dass es von
allen Waldbesitzarten verwendet
werden kann. Für die Einführung
von FOKUS mussten alle Beschäf-
tigten an den PC-Arbeitsplätzen 
geschult werden. Im Jahr 2001 wur-
de damit begonnen. Es ist die um-
fassendste Qualifizierungsoffensive
der Landesforstverwaltung.

Wälder für die Zukunft
Im Jahr 2001 lag ein be-

trieblicher Arbeitsschwerpunkt 
auf der Wiederbewaldung von etwa
40.000 Hektar Sturmflächen. 

Dazu haben wir eine Konzeption
entwickelt, die allen Waldbesitzern
zur Verfügung steht. Kernaussagen
der Konzeption sind: Wir streben 

gesunde, leistungsfähige und natur-
nahe Mischwälder an, wo immer
möglich mit einer natürlichen Ver-
jüngung. Im Staatswald werden
rund zwei Drittel der Kahlflächen
so wiederbewaldet. 

Gepflanzt wird nur dort, wo sich
durch natürliche Ansamung der
gewünschte Mischwald nicht ein-
stellt. Voraussetzung, dass auf 
den Sturmflächen naturnahe Misch-
wälder entstehen, ist eine intensive
Populationsregulation vor allem
des Rehwildes durch die Jagd.

Wir überlassen den Wald nicht
Borkenkäfer & Co.

Großen Sturmschäden 
im Wald folgen regelmäßig weitere
Schäden durch Borkenkäfer. Un-
beeinflusste Massenvermehrungen
können dabei dem Wald riesige
Schäden zufügen. Im Jahr 2001 ist
es den Waldbesitzern und der Landes-

Ein Bild von einer Verwaltung/-
„Pro Wald. Pro Mensch.“

Seit der Gründung des Landes
Baden-Württemberg musste sich
der Waldbesitz und die Landesforst-
verwaltung immer wieder auf 
neue gesellschaftliche und politische
Rahmenbedingungen einstellen.
Seit zwei Jahrzehnten steht die
naturnahe Waldwirtschaft im Vor-
dergrund. Dadurch gibt es heute
mehr Mischwälder mehr Laubbäume.
Die Wälder werden älter, es gibt
mehr Naturverjüngung, mehr Wald-
biotope und mehr Totholz als vor
50 Jahren. 

Dies alles ist ein Beitrag des
Waldbesitzes und der Landesforst-
verwaltung zu der international
geforderten Steigerung der biologi-
schen Vielfalt. 

Vor 50 Jahren handelte die Landes-
forstverwaltung noch mit hoheit-
licher Autorität. Heute verstehen wir
uns als Dienstleister für Bürger-
innen und Bürger, die sich für den
Wald interessieren. Auf der Grund-
lage einer Mitarbeiterbefragung
haben wir ein Leitbild und strategi-
sche Ziele entwickelt. Sie stehen
unter dem Motto: „Pro Wald. Pro
Mensch“. Unser oberstes Ziel ist
die Kundenzufriedenheit. 

Modernes Management mit der
Technik der Zukunft.

Seit Jahren investiert die
Landesforstverwaltung in den Aus-
bau der Informations- und Kom-
munikationstechnik. Ziel ist, trotz
reduziertem Personalstand, alle
Aufgaben rationell und ökonomisch
abwickeln zu können. 

Dem dient FOKUS 2000, unsere
Forstmanagement-Software. 

‘Jahresbilanz 2001/Rückblick für 
die Zukunft’ – so der Titel dieser neuen 
Informationsschrift.

Sie erscheint künftig jährlich
und behandelt die Schwerpunktthemen
des jeweiligen Berichtsjahres. Das 
können aktuelle Themen sein, Zwischen-
bilanz oder Bilanz von Themen, die
langfristige oder dauerhafte Bedeutung
haben. Ziel der Schrift ist es, an ver-
schiedenen Inhalten beispielhaft 
aufzuzeigen, wie wir unsere Aufgabe,
den Wald so zu bewirtschaften, dass 
er seine sozialen, ökonomischen und
ökologischen Funktionen optimal 
erfüllen kann, umsetzen. 

Zusätzlich zu den Berichten informieren
Grafiken und Tabellen zum Beispiel
darüber, wem der Wald gehört, die
Baumartenzusammensetzung, den Holz-
einschlag, die forstliche Förderung 
und anderes mehr. Diese Rubriken sind
fester Bestandteil der Jahresbilanz 
und lassen über Zeitreihen wichtige Ent-
wicklungen erkennen. Nebenstehend
ein kurzer Überblick über die Themen
in diesem Heft:

Seite 4

Seite 28

Seite 12

Dr. Fridolin Wangler, 
Landesforstpräsident

Rückblick für d

Seite 8



Pro Wald. Pro Mensch. Rückblick für die Zukunft 3

forstverwaltung gelungen, die Bor-
kenkäferentwicklung unter Kontrolle
zu halten. Grundlage dafür war
unsere Waldschutzstrategie, die
rasche, an der Befallsgefährdung
orientierte Aufarbeitung des Sturm-
holzes, zügiger Abtransport des
Holzes bzw. Lagerung in Nasslagern,
frühzeitige und intensive Über-
wachung aller gefährdeten Waldbe-
stände auf Käferbefall und rasche
Aufarbeitung der befallenen Bäume.

Personell konnte dies nur be-
wältigt werden durch die Umsetzung
von 62 Förstern und 350 Wald-
arbeitern aus weniger betroffenen
in stark betroffene Forstämter.
Gleichzeitig konnten so private und
kommunale Waldbesitzer unter-
stützt werden. Einmal mehr war da-
mit das Einheitsforstamt, das für 

alle Waldbesitzarten zuständig ist,
mit seiner flächigen Präsenz erfolg-
reich.

Zusätzlich ist es durch intensive
Holzmarktaktivitäten auf lokaler
bis internationaler Ebene gelungen,
für alle Waldbesitzarten Absatzmög-
lichkeiten zu schaffen, die einen
raschen Abfluss des käferbefallenen
Holzes sicherten. 

Fazit: Das angewandte Waldschutz-
konzept der Landesforstverwaltung
hat sich bewährt. Trotzdem sind
immerhin 2,28 Millionen Kubik-
meter Käferholz angefallen. 

Durch die rasche Aufarbeitung
konnten Qualitätseinbußen des
befallenen Holzes weitgehend ver-
mieden werden. Der Einsatz von
Insektiziden ist und bleibt für die
Landesforstverwaltung „ultima ratio“.

Wirtschaftlichkeit in stürmischen
Zeiten

Dass der Wald nicht nur an
der produzierten Holzmenge be-
wertet werden kann, ist eine Binsen-
weisheit. Er hat unverzichtbare
Aufgaben für den Schutz von Boden,
Wasser, Klima und Luft zu erfüllen.

Außerdem ist er ein ökologisch
hochwertiger Lebensraum für Flora
und Fauna und nicht zuletzt Er-
holungsort für rund 300 Millionen
Waldbesucher in Baden-Württem-
berg im Jahr. All diese Funktionen
kann er jedoch nur durch eine
hochwertige, naturnahe Waldwirt-
schaft erfüllen. Dabei wird die
Pflege des Waldes, der Bau und die
Unterhaltung von Erholungsein-
richtungen, von Wegen, Waldpark-
plätzen und anderem mehr, haupt-

sächlich aus den Erträgen der Holz-
produktion finanziert. In dem
Kapitel wird deshalb die schwierige
betriebswirtschaftliche Situation 
nach den Orkanschäden beleuchtet.
In stark geschädigten Betrieben
gingen die Einkommen bis auf 
38 Prozent im Vergleich zu vor 
dem Sturm zurück. Das vorläufige 
Betriebsergebnis im Staatswald 
liegt 2001 bei einem Verlust von
insgesamt rund 33 Millionen Euro.

Wobei im Staatsforstbetrieb das
Ergebnis unter anderem insbeson-
dere deshalb so negativ ausfällt,
weil sich die Landesforstverwaltung
bewusst beim Holzverkauf zu Guns-
ten der privaten und kommunalen
Waldbesitzer zurückgehalten hat. 

Unser Wald braucht Luft-
veränderung.

Im Jahr 2001 wurde die 19.
terrestrische Waldschadensinventur

seit 1983 durchgeführt. Dabei
ermittelte die Forstliche Versuchs-
und Forschungsanstalt, dass 
29 Prozent der Waldfläche deutliche
Schäden aufweist. Das ist das
schlechteste Ergebnis der Wald-
schadensinventur insgesamt. 

Die Verschlechterung hängt auch
mit den negativen Auswirkungen
des Orkans „Lothar“ zusammen:
Verstärkter Abriss von Nadeln und
enorme Wurzelschäden.

Nach wie vor leiden die Wald-
ökosysteme aber auch unter den
hohen Säureeinträgen. Der Stick-
stoffeintrag ist hier der bestimmende
Faktor. Deshalb gilt nach wie vor,
dass unser Wald Luftveränderung
braucht, dass die Reduktion der
Luftschadstoffe konsequent weiter
vorangetrieben werden muss. 

Wald im Spiegelbild der Öffent-
lichkeit.

Nur noch wenige Menschen
in unserer modernen industria-
lisierten Gesellschaft haben durch
ihre Arbeitswelt oder das persönliche
Umfeld eine direkte Beziehung
zum Wald. Trotzdem, die Ansprüche
der Gesellschaft an den Wald sind
vielfältig. Unser Ziel ist der Inter-
essenausgleich unter unserem 
Leitmotto „Pro Wald. Pro Mensch“ 
und in diesem Sinn die nachhaltige
Sicherung aller Leistungen des
Waldes. Wichtige Aufgabe der forst-
lichen Öffentlichkeitsarbeit ist es,
verständlich zu machen, dass es
Wald, Holz sowie die ökologischen
und sozialen Leistungen nur mit
einer entsprechenden Waldwirtschaft
in optimaler Weise gibt. Sie rückt
dazu den Wald und die Waldwirt-
schaft in den Blickpunkt der Medien
und damit der Menschen. 
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Vertrauen in unsere Arbeit kann nur
entstehen, wenn klar ist, wofür wir 
stehen, was unsere Werte ausmacht. 
Grund genug also, sich mit unserem
Bild in der Öffentlichkeit auseinander-
zusetzen, das in hohem Maße von
Klischees geprägt ist. Dabei reicht die
Palette vom gefühlsbetonten Bewoh-
ner des Forsthauses Falkenau bis zum
motorsägenbewaffneten Baumfäller 
als Feindbild aller „Baum-ab-nein-danke“-
Anhänger. 

Das festgefügte, traditionsgeprägte
Selbstbild, das die Forstverwaltung noch
Mitte des vergangenen Jahrhunderts
als Lieferant von lebensnotwendigem
Bau- und Brennholz für die Bevölke-
rung und von Erträgen für den Landes-
haushalt von sich hatte, musste in 
den vergangenen Jahren und Jahrzehn-
ten um zahlreiche Facetten erweitert
werden. Die Realität sieht anders aus,
und sie ist nicht statisch, sondern einem
steten Wandel unterworfen.
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Baden-Württembergs Wald ist weit mehr als ein Produkt, eine Ware,

sondern lebendige Vielfalt und grüne Lebensgrundlage unserer Gesell-

schaft. Unsere Mitarbeiter tragen nicht nur für die

nachhaltige Sicherung der Funktionenvielfalt im

Staatswald Verantwortung, sondern als Treuhänder

und Dienstleister auch im Kommunalwald und in vielen Privatwäldern

des Landes. 

ner Verwaltung

Im Jahr 2001 wurden wichtige Meilen-
steine auf dem Weg zu einem Leitbild
der Landesforstverwaltung Baden-Würt-
temberg erreicht. Mit der Übertragung
von Verantwortung ist der Begriff Ver-
trauen untrennbar verbunden.



Das Kommunikations- und Notrufgerät (KuNo) 
verbessert die Sicherheit bei der Waldarbeit. 
Seit dem Jahr 2000 sind alle Mitarbeiter damit aus-
gestattet. Die Statistik zeigt, daß die Anzahl
der Unfälle im Jahr 2000 trotz der gefährlichen
Sturmholzaufarbeitung zurückging.

Ein Wandel im Selbstverständnis
von hoheitlicher Autorität zum
Dienstleister für Bürger und Wald-
besitzer ist unser Ziel unter den
veränderten Rahmenbedingungen:

einer aufstrebenden Naturschutzbe-
wegung, verbunden mit dem Anspruch
gesellschaftlicher Gruppierungen, bei
der Art und Weise der Waldwirtschaft
mitzubestimmen, 

der wachsenden Bedeutung des
Waldes als Erholungsraum und Freizeit-
park für eine urbane Bevölkerung,

zwei „Jahrhundertstürmen“ innerhalb
von 10 Jahren, die allen Forstbetrieben
schlechte Marktbedingungen bescherte,

einer umfangreichen Verwaltungs-
reform, die den meisten unserer Mit-
arbeiter veränderte, in der Regel vergrö-
ßerte Zuständigkeitsbereiche brachte
und die wie jede Reform auch Unsicher-
heit erzeugte.

Auf alle diese Veränderungen
haben wir uns mit Engagement
und Motivation eingelassen. 

Da wurde mit dem Konzept der
naturnahen Waldwirtschaft, mit der
Ausweisung von Waldschutzgebieten
oder mit der Waldbiotopkartierung der
gestiegenen ökologischen Bedeutung
des Waldes Rechnung getragen. 

Die Waldpädagogik als gesetzlicher
Bildungsauftrag der Landesforstverwal-
tung bildet einen Gegenpol zur wach-
senden Naturentfremdung der Bevöl-
kerung, insbesondere junger Menschen.

Dem Auseinanderklaffen der Preis-
Kosten-Schere in der Forstwirtschaft
wurde mit biologischer und technischer
Rationalisierung begegnet. Unser ober-
stes Anliegen: die unterschiedlichen
Ansprüche an den Wald unter einen Hut
zu bringen. 
Die Änderungen im gesellschaft-
lichen Umfeld der Forstwirtschaft
waren und sind beachtlich. 

Unser Leitmotiv bringt unser
gesamtes Leitbild für jeden verständ-
lich auf den Punkt: 

Wir sehen uns als Anwalt des Waldes,
modernen Dienstleister, der bei allen
Fragen rund um den Wald für einen
Interessenausgleich zum höchsten
Gesamtnutzen der Gesellschaft sorgt.

Unsere Leitidee beschreibt 
unsere eigene „kleine Verfassung“:
Sie begründet, worin die 
Wertigkeit und Einzigartigkeit
unserer Verwaltung liegt 
und welchen Nutzen die Gesell-
schaft von unserer Arbeit hat.

Die Waldpädagogik der Landesforstverwaltung – 
seit 1995 gesetzlicher Auftrag – informiert junge
Menschen über den Wald und schafft einen Gegen-
pol zur Medienwelt.

Bei der Waldbiotopkartierung der Landesforst-
verwaltung wurden ca. 50.000 Biotope 
auf 82.000 Hektar erfasst und dokumentiert. 
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Interesse an unserem Leitbild?

Unser Leitbild zum Download.
www.wald-online-bw.de

Unser Leitbild zum Nachlesen.
Broschüre anfordern beim Ministerium
für Ernährung und Ländlichen Raum,
Baden-Württemberg, Kernerplatz 10,
70182 Stuttgart.

Unser Leitbild zum Erleben.
Besuchen Sie unseren Wald, begegnen
Sie unseren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Wir wollen unser Leitbild
in der täglichen Arbeit umsetzen und
spürbar machen. 

Forstliche Dienstkleidung in den sechziger Jahren und heute

Unsere Leitsätze formulieren unsere
spezielle Kompetenz, unsere 
Leistungsfähigkeit und unsere Ver-
haltensgrundsätze untereinander
und als Dienstleister für Kunden,
Partner und Gesellschaft.

Landesforstverwaltung,
das sind wir alle

Unsere Kompetenz ist
einzigartig

Unsere Kunden sind
unsere Basis

Kommunikation 
ist alles

Wir achten auf
Wirtschaftlichkeit

Qualität zeichnet 
uns aus

Mit der Ausformulierung eines Leit-
bildes sollte deshalb für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der
Landesforstverwaltung ein verläss-
licher und verbindlicher Handlungs-
rahmen erarbeitet werden, der
sowohl unsere Position heute als
auch unsere künftige Zielrichtung
festlegt. Damit es uns nicht ergeht
wie jenen, von denen Mark Twain
schrieb: „Als sie im Nebel das Ziel
aus den Augen verloren, verdoppel-
ten sie ihre Anstrengungen“. 

Funktional und chic – des Försters
neue Kleider. 

Die bisherige Uniformjacke der Förster,
die mit nahezu unverändertem Schnitt
schon Rudolf Prack in den 50er Jahren
als Förster vom Silberwald kleidete,
passt nicht ins Bild eines modernen
Dienstleisters. Sie entspricht auch 
nicht den Anforderungen bei der Arbeit
im Wald. Parallel zum Leitbildprozess
wurde deshalb auch eine neue Forst-
jacke entwickelt. Dabei entstand nach
mehreren Praxistests eine zeitgemäße
Outdoorjacke. Die Jacke vereinigt Funk-
tionalität mit einem sympathischen
Erscheinungsbild.

Ziel des neuen Leitbildes ist es, ein nach
außen und innen klares Profil der
Landesforstverwaltung zu vermitteln.
Einen Anspruch an uns selbst zu formu-
lieren, an dem wir uns auch messen
lassen wollen. Das Leitbild sollte nicht
von „oben“ oder „außen“ vorgegeben,
sondern auf breiter Basis unter Betei-
ligung aller Mitarbeitergruppen erarbei-
tet werden. 

Hierzu wurde im Jahr 2001 in Leitbild-
zirkeln intensiv diskutiert, Führungs-
gremien und Personalvertretung waren
eingebunden, Multiplikatoren aus
allen Ebenen der Verwaltung steuerten
ihre Erfahrungen und Ideen bei. 

Die Landesforstverwaltung musste nicht
neu erfunden werden, sondern es ging
darum, unser Selbstverständnis authen-
tisch und verständlich auf den Punkt
zu bringen.

Im Ergebnis ist ein Leitbild entstan-
den, das sich aus unserer Leitidee,
unseren Leitsätzen und unserem
Leitmotiv zusammensetzt. 
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